
Am Berliner Platz tut sieh was. Verkehrsstauung, ein-
spurige Straßenführung, Baumaschinenlärm - das sind
die Vorboten des Busbahnhofs, dem aktuellsten Planungs-
kind der Bottroper Stadtverwaltung .

Aus dem Inhalt : Seite 3 : Wir tun
mehr für Bottrop

aus Bottrop und Kirchhellen

Der „neue" Berliner Platz und was dahintersteckt

Ein Loch von
17 Millionen

Die DKP-Fraktion hat den Etat der Stadt für 1981
als „Horror-Etat" bezeichnet. Im Gegensatz zur
SPD und CDU hat sie diese Beratung als „Stunde
der Wahrheit" genutzt, aber auch Alternativen aus
der Misere aufgezeigt .

Zunächst korrigierte
DKP-Sprecher Czymek
die Angaben des Käm-
merers, der ein Defizit
von 7,5 Millionen ausge-
wiesen hatte . Unter Be-
rücksichtigung der Tat-
sache, daß Abschreibun-
gen und Rücklagen in
Höhe von 6,4 Mio. Lö-
cher stopfen und weite-
re 3 Mio. aus dem Ver-
kauf städtischer Grund-
stücke in den Etat flie-
ßen, schwillt das tat-
sächliche Defizit auf
fast 17 Millionen an. Die
DKP verweist darauf,
daß dieses Defizit auf

den Ausfall von 16 Mio.
DM Gewerbe- und
Lohnsummensteuer zu-
rückzuführen ist, die
den Unternehmern von
der Regierung ge-
schenkt wurden . Die
Verwaltung, die daraus
die Konsequenz ableite-
te, künftig seien freiwil-
lige soziale Investitio-
nen nicht mehr möglich,
mußte den Vorwurf ein-
stecken, das sei eine
Kapitulationserklärung
der kommunalen Selbst-
verwaltung . (Weiter auf
Seite 2)

Busbahnhof - jeder
denkt da wohl zuerst an
Verbesserungen und Er-
leichterungen im öffentli-
chen Nahverkehr. Doch
wer einmal einen Busbahn-
hof, z . B. in Gladbeck, Dor-
sten oder Oberhausen gese-
hen hat, weiß es besser :
Die Fahrgäste stehen dort
völlig im Durchzug - die
engen Fahrspuren und
Bahnsteige sind eine Zu-
mutung für die Busfahrer
und Gefährdung für die
Fußgänger. Vorteile bringt
so ein Busbahnhof nur
dann, wenn die Busse in
schneller Folge fahren,
aber davon kann man in
Bottrop bei 2 oder 4 Bussen
je Linie In der Stunde
nicht sprechen . Außerdem
kostet der Busbahnhof die
Stadt die Riesensumme von
1,2 Mill. DM. Eine schnelle-
re Busfolge ist nicht ge-
plant. Warum dann dieser
Busbahnhof? Ist er nur als

Aufkleber des Kabarettisten Dietrich Kittner

„Zubringer" für das Hansa-
zentrum gedacht? Oder ist
er nur ein Mosaikstein im
Zukunftsbild einer groß-
spurigen und aufs Prestige
bedachten Stadtplanung?

Der Busbahnhof ist nicht
das letzte große Projekt in
der Innenstadt : Der Pfer-
demarkt wird dei'nnächst
sechsspurig ausgebaut und
geht damit als Mittelpunkt
und traditionelle Begeg-
nungsstätte der Bürger
verloren. Das neue Park-
haus an der Schützenstraße
für 3 Mill., ein Hotelhoch-
haus an der Ecke Paß-/Fr.-
Ebert-Straße, die Planung
eines Warenhochhauses auf
dem alten Kolpinghausge-
lände - damit werden die
letzten wertvollen Freiflä-
chen zugebaut. Wollen die
Bürger eine derart zubeto-
nierte, autogerechte und
menschenfeindliche Stadt-
mitte?

Seite 8 : Dritte Anhörung
für Traudel Plumpe

Zum Tage

Urlauber
Kanzler Schmidt

(SPD) macht sich's auf
der Hochseejacht des
Bankiers Warburg, Vize
und FDP-Chef Genseher
mit Familie auf dem
Berchtesgadener Land-
schloß des Frankfurter
Brauereibesitzers Schu-
bert („Henninger") be-
quem, CSU-Strauß rä-
kelt sich auf der Flick-
sehen Luxusjacht „Dia-
na IV', und Bundesprä-
sident Carstens (CDU)
läßt sich's auf dem
Gutshof des Fehmarner
Viehgroßhändlers Mak-
keprang wohl sein . So
rühmt Springers „Bild"
die Urlaubsfreuden pro-
minenter Politiker.
Außer der Gemein-

samkeit reicher Unter-
nehmerfreunde ist die-
sen Herrschaften auch
gemeinsam, daß sie die
einfachen Bürger dieses
Landes zu Lohnverzicht
und Gürtel-enger-
Schnallen auffordern .
Was haben also die

Millionen Arbeiter und
Angestellten unseres
Landes mit diesen Herr-
schaften gemeinsam?

-ke

„Bande von
Preistreibern"

.- so nannte Anfang Ja-
nuar sogar ein SPD-Bun-
destagsabgeordneter na-
mens Schröder die Ölkon-
zerne. Anlaß war die An-
kündigung von Esso-Chef
Buddenberg, ab dem 12. Ja-
nuar gleich 4 Pf auf je-
den Liter Benzin aufzu-
schlagen. Das ist bereits die
vierte Erhöhung seit No-
vember, und klar ist auch,
daß die anderen Ölkonzer-
ne schnell nachziehen. Ob
Preisabsprache oder nicht
einer der Konzerne macht
ja bei jeder Erhöhung den
Vorreiter .
Was SPD-Schröder aller-

dings zu erwähnen vergaß
und worüber viele Wähler
besonders empört sind : Die
Bundesregierung macht es
den Konzernen nach und
erhöht den Steueranteil je
Liter Benzin ab 1 .4. 1981
gleich um 7 Pf, um die
steigenden Rüstungslasten
bezahlen zu können . Die
Preistreiberei der Regie-
rung ist doch geradezu eine
Aufforderung an die Kon-
zerne, gleiches zu tun .

Nr.1
24. Januar 1981

Bled~, Asphalt und Beton
- Pferdemarkt ade!

Zusammensetzung des Benzinpreises
Gesamtpreis pro Liter Superbenzin im Schnitt

	

1,25 DM
(Stand 8. Januar 1981)
Mineralölsteuer

	

-,44 DM
Mehrwertsteuer
einschließlich Bevorratungsabgabe

	

-,15 DM
Anteil der Öllleferländer
bei einem mittleren Preis pro Barrel (159 Liter)
von 35 Dollar
(Ein Dollar entspricht 1,2 Pfennig/Liter)

	

-.42 DM
Tankstellenpächter

	

-,07 DM
Anteil der Ölkonzerne zur Kostendeckung
nach Angaben von BP-Chef Buddenberg, „Bild", 7 . 1 .) -,07 DM
Kostenpreis 1,15 DM

Verkaufspreis 1,25 DM

Gewinn der Ölmultis pro Liter

	

0,10 DM
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Opfern
für die
Nato ?
Von Irmgard Bobrzik

In Bottrop fehlt Geld .
Daher wetteiferten SPD
und CDU bei der Etatbe-
ratung für 1981 darin,
„Spar"-Vorschläge vorzu-
legen . Das ging zwar
nicht an die eigene
Adresse, denn Diäten und
Repräsentation werden
nicht gekürzt, aber der
kleine Mann soll „Opfer
bringen"! Weil in der
Stadtkasse Ebbe ist, soll
er mehr Gebühren bezah-
len, das reicht von der
Straßenreinigung bis zur
Beerdigung . Und was hat
er davon?
Wer mehr bezahlt, er-

hält auch mehr! Diese
Ansicht gilt bezogen auf
Dienstleistungen des
Staates ganz und gar
nicht! Trotz höherer
Steuern und Sozialabga-
ben sollen unsere Bürger
sich mit weniger öffentli-
chen Leistungen abfin-
den: Die Schulen erhalten
weniger Lehrmittel, die
Eltern zahlen mehr für
Schulfahrten, es werden
weniger Turnhallen als
geplant gebaut, für Sport
und Freizeit steht weni-
ger Geld zur Verfügung,
ein neues Schwimmbad
ist angeblich nicht zu be-
zahlen, der Ausbau der
Wohnstraßen wird ver-
nachlässigt, die Kultur-
veranstaltungen werden
teurer usw. usf. - wo
steckt da der Wurm drin?

Bonn
beschert
die Misere

Die DKP stellte her-
aus. daß die Stadt auch
einen Anspruch auf hö-
here Finanzzuweisungen
hat . Gerade weil die
DKP zusätzliche Forde-
rungen für die Bürger
stelle, sage sie auch, wo-
her das Geld zu holen
sei, nämlich aus der Rü-
stungskasse, durch
schrittweisen Rüstungs-
abbau und Verzicht auf
neue und teure Waffen-
systeme . Dafür seien
Opfer fehl am Platz . Die
DKP forderte Sparen an
den richtigen Stellen :
Beim geplanten Ausbau
von Gladbecker und Es-
sener Straße seien 2,1
Mio. zu sparen, die Ver-
legung des Hauptbahn-
hofs und ein Parkhaus
erfordern 25 Mio. DM
und die neuen Indu-
striegebiete auf Prosper
1 und in der Boy sollen
fast 45 Mio . verschlin-
gen. Da wäre Sparen
angebracht . Aber da
wollten CDU und SPD
nicht mitmachen.

Unsere Fraktion hat
dieses undifferenzierte
„Spar"-Geschrei zurück-
gewiesen. Wir haben da-
vor gewarnt, blindwütig
auf Kosten der Bürger zu
sparen. Wir haben betont,
daß Bottrop auf Grund
der Steuerbeschlüsse des
Bundes 16 Millionen an
Unternehmersteuern in
1981 weniger erhält. Aber
die Regierung gewährt
dafür keinen vollen Aus-
gleich. Bonn „spart" auch,
weil zusätzlich Geld für
die Rüstung herausge-
worfen wird. Die von den
USA befohlenen neuen
NATO-Raketen kosten
viel, das Tornado-System
verschlingt 55 Milliarden,
Militärhilfe für Türkei
u. a. wird bezahlt. Dafür
sollen wir Opfer bringen?
Darum hat unsere

Fraktion in der Etatbera-
tung betont, daß wir uns
gegen eine Neuauflage
der unseligen Hitler-Pa-
role : Kanonen statt But-
ter! wehren müssen. Heu-
te heißt das, NATO-Ra-
keten statt bessere Schu-
len. Diese Politik ist nicht
nur kostspielig, sondern ;
auch lebensgefährlich für
uns. Wir fordern daher
Kürzung der Rüstungs-
ausgaben, Abrüstung und
das frei werdende Geld
für nötige soziale und
kulturelle Aufgaben der
Städte!

Wie nicht anders zu er-
warten, ging „Gesamtme-
tall", die Speerspitze der
Unternehmerverbände, so-
fort mit vollen Segeln auf
Konfrontationskurs . Der
aktiven Lohnpolitik der
Gewerkschaften wurde der
entscheidene Kampf ange-
sagt.

Diesen massenhaft ver-
breiteten Argumenten ist
gemeinsam, daß sie die Ar-
beiter und Angestellten
daran gewöhnen wollen .
sich mit Reallohnsenkun-
gen abzufinden. Deshalb ist
es wichtig, im Vorfeld der
anstehenden tarifpoliti-
schen Auseinandersetzun-
gen die Argumentations-
kette der Unternehmer zu
durchbrechen. Die IG Me-
tall dagegen wies nach, daß

Todeskurve Boy -
wie lange noch .

Der jüngste Unfall am 2. Weihnachtstag (Folge : 1 Toter-
d.Red.) gibt mir sehr zu denken! Wann werden die für
den Straßenverkehr verantwortlichen Personen etwas in
die Wege leiten, um diese Kurve zu entschärfen?

Mir ist es unverständlich,
weshalb diese Kurve auf ein-
mal ihre Tücken zeigt. Wird
die Horster Straße vielleicht
nachts mit Schlammtrans-
portern befahren oder läßt
ein Industrieunternehmen
Stoffe ab, die die Sicher-
heit im Straßenverkehr ge-
fährden? Eine oder mehre-
re übergroße, nicht zu
übersehende Warntafeln
Richtung B224 wären viel-
leicht schon ein Erfolg, um
die Todeskurve zu ent-
schärfen. Frage an die Ver-
antwortlichen : Werden
übergroße Warnschilder
aufgestellt? Wird die linke
Seite auch durch Leitplan-
ken gesichert? Wird die
Raserei auf der Horster
Straße durch Warntafeln in
Grenzen gehalten?

Heinrich Lensing jun.,
Kantstr. 8

Antwort der DKP :
Da auch am 1. 1 . dort ein

Die einen kämpfen um Arbeit und Brot,
die anderen saufen Champagner

Die Lohnrunde '81 wird sicherlich die schwerste der
letzten Jahre werden . Denn selten zuvor hatten wir eine
so starke Front, die sich einig war . Löhne und Gehälter zu
senken. Ohne Skrupel wird in den Chefetagen der Kon-
zerne versucht, die Sorgen der Menschen um ihre Arbeits-
plätze auch noch durch den Griff in ihre Lohntüten aus-
zunutzen.

nur durch Verbesserung
des Realeinkommens und
der damit verbundenen
Massenkaufkraft der Teu-
felskreis durchbrochen
werden kann .

Wer sind die Leute, die
den Gewerkschaften heute
empfehlen, den Gürtel en-
ger zu schnallen? Es sind
die Schwerreichen dieses
Landes, die oft wegen ihrer
dicken Geldbeutel nicht
mehr gerade gehen können .
In den sog. profitablen Un-
ternehmen erhöhten sich
die Bruttoverdienste der
leitenden Angestellten um
nicht weniger als 13,3 Pro-
zent. Und selbst bei Unter-
nehmen mit angeblich
schlechter Ertragslage lag
die durchschnittliche Ein-
kommenserhöhung bei den

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Unfall, diesmal glückli-
cherweise ohne Todesfolge,
passierte, hat die DKP-
Fraktion in der letzten Sit-
zung des Bau- und Ver-
kehrsausschusses am 8. 1 .
1981 beantragt, diese ge-
fährliche Kurve zu ent-
schärfen. Die Verwaltung
antwortete : Nach ihrer
Meinung genügen die dort
aufgestellten normalen
Verkehrsschilder - die
Unfälle könnten nur durch
wesentlich überhöhte Ge-
schwindigkeit zustande-
kommen. Allerdings wurde
der DKP zugesagt, zu über-
prüfen, ob dort durch indu-
strielle Luft- oder Straßen-
verunreinigung Glätte oder
Schleudergefahr entstehen
kann .
Die DKP-Fraktion wird

diese Angelegenheit weiter
verfolgen .

Rolf Zydeck,
Mitglied im Bau- und

Verkehrsausschuß

Leitenden bei 7,2 Prozent
noch durchaus höher als die
Steigerung bei den abhän-
gig Beschäftigten .

Den Gewerkschaften
wird nichts anderes übrig
bleiben, als die Herausfor-
derung der Unternehmer
anzunehmen und - sich
besinnend auf die eigene
Kraft - deren Kurs zu
durchkreuzen. Auch in an-
deren kapitalistischen Län-
dern kämpfen die Arbeiter
gegen Lohnabbau .

Ganz andere Sorgen hat-
te man in Paris. Hier ließ
der Boutique-Konzern
„carbire" 3500 Flaschen
Sekt besten Campagner für
80 bestbegüterte Gäste
springen. Wie es heißt, wa-
ren die Safes in Paris an
diesem Abend wie leerge-
fegt .

Das ist gewöhnlicher Ka-
pitalismus! Die einen
kämpfen um Arbeit und
Brot, die anderen saufen
Champagner .

Notizen .
aus

dem Rat

In der Haupt-
ausschußsitzung am 12 .
Dezember 1980 bean-
tragte die CDU-Frak-
tion, die seit einem Jahr
im Bottroper Rathaus
eingerichtete Zentral-
stelle für Bürgerhilfe
wieder dichtzumachen .
Dabei geht es der CDU
lediglich darum, jeden
noch so kleinen Schritt
in Richtung „Mehr Bür-
gernähe" abzuwürgen.
SPD und DKP lehnten
den Antrag ab .

Eine Erhöhung der
Pachten von 4 auf 10
Pfennig pro qm für
Kleingärtner beschlos-
sen Hauptausschuß und
Rat im Dezember ver-
gangenen Jahres . Damit
erhielten alle übrigen
Grundbesitzer grünes
Licht, Ihren Pachtzins
ebenfalls zu erhöhen.
Die DKP-Fraktion hatte
sofort alle Kleingarten-
vereine über diesen
skandalösen Beschluß
informiert. Die Bottro-
per Kleingärtner rea-
gierten umgehend mit
entsprechendem Protest
beim Oberbürgermei-
ster.

Bei einem Besuch von
Vertretern aller drei
Fraktionen der Bezirks-
vertretung Mitte in der
Paulschule wurde der
Schulleiterin einhellig
versprochen, daß die
Bezirksvertreter sich
für eine Überdachung
des Weges zu den außen
liegenden Toiletten ein-
setzen würden. Als die
DKP-Vertreterin Aß-
mann in der nächsten
Sitzung am 5. Dezember
einen entsprechenden
Antrag stellte, wurde er
von allen Bezirksvertre-
tern abgelehnt.

*
In der letzten Ratssit-

zung wandte sich Rats-
herrin Bobrzik entschie-
den gegen die Erhöhung
der Eintrittspreise für
Theater und Konzerte.
Die Jugend-Abopreise
erhöhten sich um sage
und schreibe 80 bis 120
Prozent je nach Preis-
klasse. Die In den ver-
gangenen Jahren gestie-
genen Besucherzahlen
werden so zunichte ge-
macht .

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek .

Verantwortlich für den
Inhalt :
Franz Meichsner
Bottrop, Gladbecker Str . 83
Druck :
Plambeck & Co . Neuss .



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Wir
sorgen für
Bewegung
Wenn eineinhalbtau-

send Bottroper bisher an
Diskussionen über die
Stadtplanung teilnahmen,
wenn ein Planungsaus-
schuß für die Gesamt-
schule gebildet werden
konnte, wenn die Bürger
über Mauscheleien im
Rathaus informiert wur-
den, dann hat die DKP
dazu beigetragen .
Durch frühzeitige kriti-

sche Information, durch
unverblümte Offenheit,
durch Engagement! Ob-

Kein Pardon
für die

Mauschler
Es schmeckt vielen Rat-

hausoberen nicht, wenn die
DKP-Fraktion das ans
Licht der Öffentlichkeit
bringt, was andere geheim-
halten möchten . Darum ha-
ben wir die unangemesse-
nen Repräsentationskosten
des Oberbürgermeisters be-
kanntgemacht : Allein
160 000 DM für ihn sowie
den Oberstadtdirektor und
die Städtepartnerschaft .
Weitere 100 000 DM für die
Einweihung des neuen
Saalbaus in 1981 - das ist
unverschämt viel!

Wir kritisierten, daß die
städtische Sparkasse ihre
Gebühren erhöht (ein Giro-

Von Heinz Czymek

wohl die Lokalpresse uns
totschweigen möchte, sind
wir höchst lebendig und
aktiv. Die Berichte auf
dieser und der nächsten
Seite zeugen von unserer
erfolgreichen Arbeit 1980 .

Wir tun mehr für Bottrop
Erfolge mit der DKP-Fraktion / Die Bürger engagieren sich mehr und besser

konto z. B. 20 DM im Jahr)
und zugleich 4 Millionen
Mark Reingewinn einsteck-
te. Wir veröffentlichten das
Honorar für den Albers-
„Berater" (90 000 DM stan-
den zur Diskussion). Die
DKP-Fraktion hat es im-
mer als ihre Aufgabe be-
trachtet, eine demokrati-
sche Wächterfunktion im
Rat wahrzunehmen .

Wir haben die Gefahren
für den Bottroper Süden
publik gemacht und zumin-
dest erreicht, daß ein Gut-
achten über die Entwick-
lung im Raum Prosperstra-
ße erstellt wurde und all-
gemeine Zusagen der Ver-
waltung für dieses Gebiet
erfolgten. Die überdimen-
sionierten innerstädtischen
Bauvorhaben stießen bei
uns auf Widerstand . Jetzt
wird ein Busbahnhof am
Berliner Platz mit viel
Aufwand gebaut, und nie-
mand weiß, wann die S-
Bahn dorthin geführt wird .
Welche

	

Geldverschwen-

2
Statt Halden
brauchen wir
Wohnungen

Unserer Stadt droht von
Bergehalden, großspurigen
Straßen und Industrieflä-
chen eine nachhaltige
Schädigung ihrer Wohnum-
welt. Gegen diese Pläne ist
zunächst die DKP Sturm
gelaufen. Wir haben die
Bürger ohne Verzug über
die Gefahren des neuen
Flächennutzungsplanes in-
formiert. Wir haben die
Bildung von Bürgerinitiati-
ven begrüßt und unter-
stützt. Rund 1500 Bürger
haben bisher an der Aus-

Viele Initiativen
zum Nutzen
der Kinder

Die DKP hat seit Jahr
und Tag Beispielhaftes für
die Bottroper Kinder gefor-
dert und getan . Großartige
Kinderfeste, die Arbeit mit
dem Spielmobil, Kinderfe-
rienfahrten und attraktive
Nikolausfeiern haben auch
1980 viel Freude bereitet .
Durch unsere guten Ta-

ten wurde die Stadt ge-
zwungen, ihre frühere Pas-
sivität auf diesem Gebiet
aufzugeben. Jetzt veran-

Die DKP informierte die Bürger vor Ort über die zu erwartenden Veränderungen .

sprache über den Vorent-
wurf teilgenommen . Ihre
kritischen Aussagen haben
die bisherige Haltung der
DKP-Fraktion bekräftigt
und neue Probleme sicht-
bar gemacht . Der Druck
auf die Planer wurde ver-
stärkt .

Dieser Druck ist jetzt in
konkrete Forderungen zum
Ausbau von Wohngebieten,
Verbesserung des Umwelt-
schutzes, gegen weitere
Bergehalden und für ver-
kehrsberuhigende Maßnah-
men umzusetzen. Das En-
gagement der Bürger ist
gewachsen. Es kommt dar-
auf an, bei den Forderun-
gen für die Entwicklung
der Stadtteile nicht locker-
zulassen. Dann wird sich
die Ratsmehrheit dem Bür-
gerwillen nicht weiter ver-
schließen können .
Die DKP hat die Auswei-

tung der Haniel-Halde, der

staltet das Jugendamt Fe-
rienspiele, und 1981 wird
ein Spielmobil der Stadt
(ein umgebauter Bus der
EVAG) zum Einsatz kom-
men.
Es wurde also auch hier

etwas ins Rollen gebracht .
Es fehlen aber immer noch
pädagogisch betreute Spiel-
plätze und eine Kinderta-
gesstätte. Wir werden uns
bemühen, Schritt um
Schritt auch diese Projekte
durchzusetzen.

	

∎

4
Die Vermieter
wollen uns

einschüchtern
Die Mieter sahen uns

auch 1980 an ihrer Seite :
Wir warnten vor dem Ver-
kauf von Wohnungen
durch Veba- und Thyssen-
Konzern. Gefifa-Mieter er-
hielten mit unserer Hilfe
überhöhte Mietforderungen
zurück. Die DKP half Mie-
tern auf der Fischedick-

Seite 3

im Kirchhellener Raum
viele Hektar Waldfläche
geopfert werden sollen, ab-
gelehnt. Auch die SPD-
Fraktion vertritt diesen
Standpunkt . Aber der
CDU-Regierungspräsident
Schlehberger will sein Hal-
denkonzept durchsetzen .
Wir werden gegen solche
Pläne ohne Rücksicht auf
mächtige Interessengrup-
pen angehen!

	

∎

Die Bürger „geigten" der
Verwaltung ihre Meinung.

Lagerfeuerstimmung beim DKP-Kinderfest im Eigen.

straße, die schon angeord-
neten Abrisse von Stallun-
gen und Taubenschlägen zu
.verhindern. Diese Arbeit
und unsere individuelle
Mieterhilfe ärgert die
Großvermieter. Die Ge-
meinnützige Baugesell-
schaft versuchte z. B., mit
einem Prozeß die DKP-Be-
zirksvertreterin Frau AB-
mann mundtot zu machen .
Sie hatte Erfolg, und Frau
A. muß etwa 10 000 DM (!)
Prozeßkosten tragen .

Trotzdem wird die DKP
weiterhin für die Mieter
einstehen . Jetzt müssen vor
allem mehr Wohnungen zu
vertretbaren Preisen bei
uns gebaut werden. Wir
halfen einem Ehepaar, das
zwei Jahre in einer Gara-
ge hauste, eine Wohnung
zu erhalten. Zur Zeit erhal-
ten fast nur noch Ost-Aus-
siedler Wohnungen. Gebo-
rene Bottroper gucken in
die Röhre. Daher haben
wir dem Rat ein Projekt
„Soziales Wohnen" vorge-
schlagen. Danach könnten
1981 im Bereich Ostring,
der Boy und Vonderort 150
Wohnungen zusätzlich ent-
stehen. Bisher wird dieser
Plan jedoch abgelehnt . ∎

dung! Wir haben uns aber
auch gegen die Gefahren
eines Raketen- und Muni-
tionsdepots im Hünxer
Wald gewandt .

	

∎

3
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Das Geld
von anderer
Stelle holen

Gegen DKP-Forderungen
erfolgt zumeist der Ein-
wand, dafür sei kein Geld
da . Diese Schutzbehaup-
tung haben wir in der
Etatberatung widerlegt . Die
Lokalpresse verschwieg
das . Wir forderten den
Stopp der Repräsentations-
und Verkehrsbauten sowie
Kürzungen für Repräsenta-
tion. Diese Millionen sind
an anderer Stelle besser
angelegt.
Trotzdem wäre Bottrop

damit nicht aus der Fi-
nanzmisere. Wir schlugen
daher vor, einen dringen-
den Appell an Bund und
Land „Rettet Bottrop
jetzt!" zu richten. Darin

B

Es
zahlt
sich
aus

DKP-Fraktion
gibt Anstöße

Forts. v. Seite 3

wird, gestützt auf die
Rechte unserer Stadt, ge-
fordert, der Bund solle
durch Kürzung der Rü-
stungsausgaben und Ver-
zicht auf neue NATO-Ra-
keten den Städten mehr
Geld überlassen. Das könn-
te gefährliche Sparpläne
und Investitionsverzicht
vermeiden .

	

∎

Die DKP setzte einen eigenen Umweltmeßwagen ein .

auf Druck der Eltern be-
schloß der Schulausschuß
den Neubau einer Turnhal-
le an der Overbergschule.
Leider wurde dieser Be-
schluß von SPD und CDU
am Jahresende wieder zu-
rückgenommen. Auch in
Sachen Gesamtschule führ-
te die SPD absurdes Thea-
ter auf : So sollte die CDU,
die das Projekt bekämpft,
in dem betreffenden Pla-
nungsausschuß mitarbeiten,
jedoch die DKP, die die
Wahl dieses Ausschusses
ermöglichte, vor der Tür
stehen. Dieses Kapitel ist
noch zu klären.

	

∎

Daher wenden wir uns ge-
gen die Neuansiedlung von
Industrie nahe an Wohnge-
bieten (wie in Boy, Bergen-
dahlstraße) . Den Bau von
Rennstraßen zu Lasten von
Wohngebieten lehnen wir
ab (z . B. Gladbecker vier-
spurig und B 224 sechsspu-
rig) und wenden uns gegen
das Abholzen von Straßen-
bäumen .
Auf unser Drängen wurde

am Kirchschemmsbach eine
zusätzliche Abwasserpumpe
eingebaut. Wir möchten
hinzufügen, daß wir mit
der Bürgerinitiative für
Umweltschutz und der
Bottroper Fahrradinitiative
um eine kollegiale Zusam-
menarbeit bemüht waren .
Schließlich hat die DKP-
Fraktion in der Etatbera-
tung die Beschaffung eines
Umweltschutzmeßwagens
beantragt. Leider fand die-
ser Antrag nicht die Zu-
stimmung der SPD, selbst
Umweltfreund Secunde
stimmte dagegen .

	

∎

Viele Bottroper müssen
ihren Arbeitsplatz auswärts
suchen . Für die stillgeleg-
ten Zechen gibt es keine
Ersatzarbeitsplätze .

	

Die
DKP hat sich darum gegen
Arbeitsplatzvernichtung
oder Personalabbau ge-
wandt .

Wir kritisieren den Per-
sonalabbau bei Krups
ebenso wie Personaleinspa-
rungen bei der Stadt . Wir
lehnten Rationalisierung
auf Kosten der Putzfrauen
ab und forderten die plan-
mäßige Einstellung jener
ca. 150 Arbeiter und Ange-
stellten, die z. Zt. Teilzeit-
arbeit durch ABM-Pro-
gramme haben, für die die
Stadt aus AFG-Mitteln 4,5
Mio. DM erhält .
Trotzdem unterstellen

uns SPD und CDU gern,
wir seien gegen Hilfen bei
der Arbeitsplatzbeschaf-
fung. In der Tat, wir leh-
nen die derzeitige Praxis
ab, mit Millionengeschen-
ken an Industrie und Ge-
werbe die Stadt arm zu
machen. Denn diese „Wirt-
schaftsförderung" hat zwar
Tennishallen, Fitneßklubs
und Villenbauten gefördert,
neue Arbeitsplätze wurden
nur in geringer Zahl ge-
schaffen .

Die DKP-Fraktion for-
derte in der letzten Etatbe-
ratung ein Sonderpro-
gramm des Landes, um ar-
beitsplatzintensive Indu-
strie in Bottrop anzusie-
deln und zu finanzieren .
Wir knüpfen damit an die
damaligen Forderungen
von Clemens Kraienhorst
an, die ehemaligen Berg-
baukonzerne zur Beschaf-
fung von Ersatzarbeitsplät-
zen aus den Milliarden zu
verpflichten, die sie für die
Zechenstillegungen erhal-
ten haben . Schließlich setz-
te sich die DKP für ein
kommunales Ausbildungs-
zentrum ein!

	

∎

Halden bedrohen die Welheimer Mark.
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Jugendhilfe
besser als
Strafjustiz

Der jüngste Konflikt um
das Haus der Jugend hat
erneut gezeigt, daß die Ju-
gendprobleme nicht mit
staatlicher Machtdemon-
stration, sondern nur mit
besserer, offener Jugendar-
beit bewältigt werden kön-
nen. Aus diesen Gründen
setzte sich die DKP für
mehr Ausbildungsplätze
ein, um allen Jugendlichen,
auch den Mädchen, eine
Ausbildung zu ermöglichen.
Hier gibt es Versäumnis-

1010
gegen die

Berufsverbote
Während im Frühjahr

das angekündigte Berufs-
verbot gegen den Bottroper
Lehrer Uwe Schipper ver-
hindert werden konnte,

Fotos. Scholz

se, die über mangelnde
Freizeiteinrichtungen bis
zur Fehlanzeige bei kultu-
rellen Angeboten für die
Jugend gehen .

Die DKP veranstaltet da-
her regelmäßig Fußballtur-
niere 'für Freizeitsportler .
Wir fordern die Einrichtung
von Jugend- und Freizeit-
häusern in den Stadtteilen
und bessere kulturelle An-
gebote,

Mit Polizeieinsätzen und
Drogenberatung können
nicht all die Ubel wettge-
macht werden, die durch
Versäumnissein der Jugend-
hilfe verursacht werden .
Diese konstruktive Haltung
der DKP hat die ev . Ju-
gend veranlaßt, ein Politi-
sches Forum vor der Wahl
abzusagen, weil CDU und
SPD nur ohne DKP disku-
tieren wollten.

	

∎

versuchte der Regierungs-
präsident Im Herbst ein
Verfahren gegen die Leh-
rerin Gertraud Plümpe-
Messerschmidt, die als
DKP-Mitglied auch im
Schulausschuß mitarbeitet .
Dagegen erhob sich starker
Protest. Acht Bottroper
Pfarrer, die Gewerkschaft
Erziehung und Wissen-
schaft sowie 1500 Bürger
verurteilten die Gesin-
nungverfolgung. Ein
Grund mehr für uns, so
und besser weiterzuma-
chen!

	

∎

5

8
Arbeitsplätze

statt
Tennishallen

Die Axt von
der „Grünen

Lunge"
nehmen

In Sachen Umweltschutz
hat Bottrop Nachholbedarf.
Lange Jahre hat die DKP
allein gegen Bergetrans-
porte und Haldenunwesen
angekämpft. Jetzt gibt es
in der Haldenfrage endlich
mal ein Nein des Rates .
Weitere Umweltschäden

durch Industrieemissionen
müssen verhindert werden.

Kein Rotstift
in der

Schulpolitik
Im Schulbereich unseres

Stadt konnten einige posi .
tive Veränderungen herbei .
geführt werden : So exi .
stiert seit 1980 ein Schul-
psychologischer Dienst mit
einem Psychologen. Da
reicht noch nicht, ist abei
ein Anfang, um den die
DKP seit Jahren kämpft .
Hervorzuheben ist auct

der Grundsatzbeschluß de!
Schulausschusses, eine Ge .
samtschule im Bottropei
Süden zu errichten . Er fanc
nur mit Hilfe der DKP-
Stimmen eine Mehrheit
Ähnlich ging es bei dei
Wahl des stellvertretender
Schulleiters am Vestischer
Gymnasium zu. Hier hall
die DKP gegen den Wider.
stand der CDU und de!
Oberbürgermeisters die
Wahl eines Wilczok-Duz-
Freundes zu verhindern .
Unser Bemühen war im-

mer darauf gerichtet, Spar-
maßnahmen im Schulbe-
reich zu verhindern. Da;
konnte im Etat nicht garen
verhindert werden . Abes



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Kein Geld
verschenken!
Jedes Jahr verschen-

ken auch in Bottrop et-
liche Arbeiter und An-
gestellte bares Geld . Sie
verzichten aus Un-
kenntnis oder wegen-des
Papierkrams auf den
Lohnsteuerjahresaus-
gleich. Zuviel gezahlte
Steuern gibt's auf An-
trag zurück,
Wer sich alleine an

die Formulare nicht
ranwagt, sollte sich an
seine Gewerkschaft oder
an die DKP wenden -
hier wird er fachlich
unterstützt .
Also, kein Geld ver-

schenken - Lohnsteu-
erjahresausgleich aus-
füllen (lassen)!

Nach der Befreiung Ni-
caraguas von der US-höri-
gen Somoza-Diktatur ist
jetzt auch in anderen Län-
dern Lateinamerikas der
Widerstandswille der Be-
völkerung gegen die erzre-
aktionären Militärregimes
erwacht. Am stärksten be-
kommt das die Militärjunta
in E1 Salvador zu spüren,
die sich mittlerweile von
einer breiten, bewaffneten
Volksfront bedrängt sieht .

Nach der Ermordung von
Erzbischof Romero im
März 1980 eskalierten die
politischen Auseinanderset-
zungen in El Salvador zum
offenen Bürgerkrieg . Die

Militärs, die sich zuerst
noch mit dem Mäntelchen
der unpolitischen Ord-
nungsmacht umgaben, ge-
hen mittlerweile mit offe-
nen Terrormethoden und
Massakern gegen die mit
den Befreiungskräften
sympatisierende Bevölke-
rung vor.

Die Junta wird von den
USA unterstützt, die ihre
„Entwicklungshilfe" in
Form von Panzern, Kano-
nen und Flugzeugen lie-
fern. Die Terroraktionen
haben bis jetzt ca . 14 000 (!)
Menschenleben gefordert ;
aber trotzdem wächst der
Volkswiderstand, Die
Rechnung der Junta, den
Befreiungskräften einen
entscheidenden Schlag zu
versetzen, ging nicht auf .
Die heutige Situation ist so,
daß die Soldateska sich aus
weiten Teilen des Landes
zurückziehen mußte. Doch
US-Präsident Reagan hat
bereits angedroht, eventu-
ell militärisch zu interve-
nieren, um ein zweites Ni-
caragua in E1 Salvador zu
verhindern .

Wie es aussieht, wird die
Volksfront jedoch dafür
sorgen, daß die USA mor-
gen ein zweites El Salva-
dor in Guatemala zu ver-
hindern haben!

Neue Schlammbecken
belästigen Kleingärtner
Eine besondere Form der Industrieansiedlung Ist von

der Ruhrkohle AG in Bottrop vorgesehen . Mit dieser Neu-
igkeit rückte Bürgermeister Erwin Degen auf einer SPD-
Versammlung im Schrebergarten Beckheide raus. Er sag-
te, daß die RAG Im Bereich östlich von Prosper III zu der
Schrebergartenanlage hin drei riesengroße Schlammbek-
ken plane. Gleichzeitig drückte er die Hoffnung aus, das
Gartenamt der Stadt Bottrop solle durch entsprechende
Bepflanzung die zu erwartenden Beeinträchtigungen mil-
dern.

Man stelle sich nur vor :
Im geographischen Mittel-
punkt der Stadt Bottrop
sollen drei (!) Becken von
der Art errichtet werden,
wie sie im Bereich Wel-
heim an der B 224 und
Gungstraße schon beste-
hen. Die Anwohner dort
können ein Lied über Ge-
ruchs- und Staubbelästi-
gung etc. singen (wir be-
richteten in der letzten no-
tizen-Ausgabe darüber) .
Die DKP ist der Mei-

nung, daß das Gelände zur
Industrieansiedlung durch
planlose Anschüttung von
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Halden vernichtet würde .
Durch diese Klärbeckener-
richtung wird nicht nur
wertvolles Industriegelände
vernichtet, sondern der
Wohnwert dieser Region
würde zusätzlich in erheb-
lichem Maß beeinträchtigt .
Bürgermeister Degen hat

sich vor Jahren für die
Halden Beckstraße und
Prosperstraße ausgespro-
chen, er hat jetzt seine
Meinung geändert . Die be-
troffenen Anwohner sollten
ihm bei der jetzigen Mei-
nungbildung in dieser
Frage behilflich sein .

Sozialer Wohnungsbau -
das Abenteuer, eine

IY1ie#eaunhpsie+n zu fliPreden-,
Wohnungsnot? Das klingt ja wie Not und Elend, wie

Kohl und Kappes. Nein, die gibt's bei uns in der Bundes-
republik nicht. Wir sind ein Sozialstaat . Das Netz der so-
zialen Sicherung ist fest geknüpft . So oder ähnlich hören--.i- -- i-A- .. T__ J .. A_-

Na ja, mit dem Netz ist
das so eine Sache . Das hat
Löcher! Wo die Löcher
in unserem „Sozialstaat"
sind, stellen wir spätestens
bei der Wohnungssuche
fest. Nun aber zur Familie
B .: Herr Klaus B ., 35 Jahre,
normales Einkommen von
rund 1700 DM, Frau Gerda
B., Hausfrau, 32 Jahre, und
der sechsjährige Stefan. Sie
suchen nun schon seit ei-
nem Jahr eine 3'/s-Raum-
Wohnung mit Bad und
Zentralheizung bis 500,-
DM Miete. Eigentlich dürf-
ten sie dabei auf wenig
Schwierigkeiten stoßen,
will man den Bonner Par-
teien Glauben schenken .

Doch nachdem die Fami-
lie B. auf dem Wohnungs-
amt war, sind sie ernüch-
tert. Der Beamte sagte, daß
sie mit ihrer Vorstellung
mindestens zwei Jahre
warten müssen . Enttäuscht
schauten sie sich auf dem
„freien" Wohnungsmarkt
um, und wälzten samstags
und mittwochs den Anzei-
genteil in den Tageszeitun-
gen. Nach sechs Monaten
hatten sie immer noch

nichts gefunden. Und wem
eine passende Wohnuni
annonciert wurde, hatte
Familie B. immer das Pech
daß die Vermieter von dei
-zig Bewerbern immer an
dere Leute nahmen. „Ja
wenn sie kein Kind hät
ten". „Wenn Ihnen 601
Mark für 80 qm zu teue
sind" - solche und anders
Sätze hörten sie oft. Über.
all machten sie die Erfah .
rung: Normalverdiener ha .
ben es schwer, und dani
auch noch ein Kind
Schließlich sah Familie B
nur noch den Weg zu ei
nem Maklerbüro. So be
kommt unsere Geschichte
doch noch ein Happy-End
und zwar kein gutes . De :
Makler konnte ihnen eine
Wohnung vermitteln, aller .
dings unter zwei Bedingun .
gen: 1 . eine Abstandszah .
lung an den Vormieter
Sohn des Eigentümers, füi
alte Gardinen und Teppi.
ehe von 2000 DM, 2. ein(
Provision an den Makler
von drei Monatsmieter
gleich 1500 DM. In ihres
Not zahlte Familie B . dü
3500 DM. Ihre Ersparnisse
sind damit weg.

Wer soll das
bezahlen?

Der Jahreswechsel 1980/81
brachte für den Bürger
nicht nur Sturm und
Schnee, sondern auch eine
gewaltige Preislawine mit
sich. Fast alle Stadtverwal-
tungen im Revier hoben
ihre Gebühren für Dienst-
leistungen um bis zu 25
Prozent an, Neben Theater,
Müllabfuhr und Hunde-
steuer wurde besonders bei
den Bestattungsgebühren
unverschämt zugeschlagen,
Bei Preisen bis zu 1500 DM
für ein Reihengrab fragt
man sich, ob hier die
schwindsüchtigen Gemein-
dekassen auf Kosten der
Hinterbliebenen saniert
werden sollen?
Aber auch die Pachtge-

bühren für Kleingärtner
wurden kräftig nach oben
geschraubt. Sieht man da-
neben noch die steigenden
Fahrpreise des Verkehrs-
verbundes und die immer
unverschämteren Benzin-
preise der Ölmultis, so
fragt man sich, woher die
Bundesregierung den Mut
nimmt, angesichts dieser
Preislawine Maßhalteap-
pelle an die Gewerkschaf-
ten zu richten!

AOK erhöhte
Beiträge

Die Versicherten der
Bottroper AOK werden
wieder zur Ader gelassen .
Statt bisher 12,9 Prozent
werden ihnen ab 1 .1. 1981
13,7 Prozent vom Gehalt
als Krankenversicherungs-
beitrag abgezwackt . Das
heißt : Bei acht Stunden
Arbeitszeit am Tag wird
allein 1 Stunde und 6 Mi-
nuten für die Krankenkas-
se malocht .
An Patienten und Ärzte

wird appelliert, die Kran-
kenkasse weniger zu bean-
spruchen. Aber die Arznei-
mittelkonzerne, die in der
BRD zum Teil das sieben-
und achtfache für Medika-
mente verlangen als im
Ausland, sollen ruhig wei-
ter Gewinne scheffeln .
Warum gehen die Kassen
nicht mal gegen die Kon-
zerne vor, warum nur ge-
gen Versicherte und Ärzte?

EI Salvador : Junta führt
Krieg gegen das Volk





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Radiothek Ist tot -
Jugendsendung abgewürgt

Für die Radiothek hatte am 30. Dezember die letzte
Stunde geschlagen. Mit einem großen Programm nahmen
jugendliche Hörer Abschied von „ihrer" Sendung, die täg-
lich um 19.05 Uhr im WDR II ausgestrahlt wurde .

Das Engagement der Re-
dakteure und der Betroffe-
nen verhalf den Jugendli-
chen zu einem Sprachrohr
in Sachen Schule, Berufs-
ausbildung, Drogen, Sexua-
lität und Partnerschaft .
Damit ist jetzt Schluß! Im

neuen Jahr wird es keine
spezielle Jugendsendung
mehr geben. Themen, die
nach dem neuen Programm
Jugendliche betreffen, ha-
ben eher den Charakter
„über" Jugendliche zu be-
richten, als „mit" ihnen,

wie ein WDR-Mitarbeiter
das neue Rundfunkpro-
gramm zu beschreiben ver-
sucht. Tra-la-la-Musik,
Blödelsendungen und Non-
sensbeiträge sollen die
Massen auf die Welle des
WDR II zurückbringen. Die
Intendanten meinen : Die
Umschaltquoten auf Radio
Luxemburg und SWF 3 sei-
en zu hoch. Zu hoch war
wohl oftmals das Niveau
der Radiothek für solche
Intendantenstimmen. Das
Aus für die Sendung kam
inoffiziell schon im April .
Der CDU mißfiel die links-
lastige Konzeption der Ju-
gendsendung, und auch der
rechte SPD-Flügel machte
kein Hehl mehr aus seinem
Bestreben, der Radiothek
langsam, aber sicher das
Wasser abzugraben .

So kam es zu dem Verbot
von Livesendungen und
strengen Vorabsprachen
von Themen. Am Beispiel
der Radiothek wird deut-
lich, wie schnell unbeque-
me Programme aus den
Medien verbannt werden .
ohne daß sich offizielle
Gremien einschalten . Wie
wird es erst aussehen in
Rundfunk und Fernsehen,
wenn die SPD der CDU-
Forderung nach Privatfunk
nachgibt?

Franz de Byl - Solo

Die Informationen über
die Bundeswehr sind leicht
erhältlich, ja, sie springen
einen förmlich an. Keine
Illustrierte oder Fernseh-
zeitung, die nicht eine An-
zeige der Bundeswehr ent-
hält. Mit heroischen Bil-
dern wird für den Dienst
mit der Waffe geworben .
„hier kann man noch Mann
sein". Neben diesen Werbe-
anzeigen verfügt die Bun-
deswehr über ein Heer von
Agitatoren, ausgebildet, um
in unseren Schulen einge-
setzt zu werden .
Schwieriger haben es da

diejenigen, die sich trotz
alledem, trotz Eltern, die
von den tollen Berufsaus-
sichten beim Bund schwär-
men, und trotz kostenlosem
Führerschein für den zivi-
len Dienst in Krankenhäu-
sern, Kinderheimen usw .
entscheiden . 1980 wurden
dennoch 60 000 Anträge ein-
gereicht . Als langhaarige
Drückeberger verschrien,
wird ihnen zunächst noch
das „Gewissen überprüft'.
Weiß der Henker, wie man
das Gewissen prüfen will,
aber sie können es . „Sie"
sind die Mitglieder des
Prüfungsausschusses für
Kriegsdienstverweigerer
beim Kreiswehrersatzamt
Gelsenkirchen, Kurt-
Schuhmacher-Straße 2.
Hierhin muß auch der An-
trag geschickt werden .
Für Kriegsdienstverwei-

gerer und solche, die es
werden wollen, gibt es
recht hilfreiche Adressen :
An erster Stelle ist die äl-
teste Organisation der
Kriegsdienstgegner, die
Deutsche Friedensgesell-
.chaft

	

-
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Zum Jahresausklang
kam Franz de Byl nach
langer Pause mal wie-
der nach Bottrop. Viele
Freunde der Bluesmusik
erinnern sich sicherlich
der hervorragenden
Auftritte, die vor Jahren
in der Aula an der Blu-
menstraße stattfanden .
Doch diesmal wollte

im sterilen Glaskasten
des Quadrats die Stim-
mung nicht so recht
aufkommen, Blues paßt
einfach nicht in den
bürgerlichen Kultur-
tempel unserer Stadt.
Daran änderte auch das
Können von Franz de
Byl nichts. Schade, daß
die von vielen geschätz-
te Musik nicht einen
besseren Rahmen er-
hielt. Da ist eher der
Musikgenuß von der
Platte zu empfehlen, die
unter dem Titel „Solo"
erschienen ist und vom
„pläne"-Verlag, Post-
fach 827, 4600 Dortmund
1, Bestell-Nr . 14 000 027,
zu beziehen ist .

im Dienst der Waffe
oder es1 Menschen?WK.;`

	

41111~

Jeder, der das 18 . Lebensjahr vollendet hat und männli-
chen Geschlechts ist, muß sich mit der Frage beschäfti-
gen, ob er den Dienst mit der Waffe antritt oder ob er ei-
nen Antrag auf Kriegsdienstverweigerung stellt .

Kriegsdienstgegner
(DFG-VK), zu nennen, die
nur leider keine Beratun-
gen in Bottrop durchführt .
So muß man entweder
nach Fssen ins Jugendzen-
trum Papestraße 1, Di. ab
18.30 Uhr, oder man wendet
sich an Norbert Gerbig .
Rentforter Straße 60, in
Gladbeck, Tel . 02043/26299,
der einen Treffpunkt und
Termin der Gladbecker
Gruppe nennen kann.

In Bottrop gibt es seit
noch nicht allzu langer Zeit
eine KDV-Gruppe, die sich
im katholischen Jugendca-
fe, Poststraße, jeden Diens-
tag um 19 .30 Uhr trifft. Als
Buchtip sei hier noch das
„Handbuch für Kriegs-
dienstverweigerer" von W .
Schwamborn, erschienen im
Pahl-Rugenstein Verlag,
erwähnt .



Weil sie die Öffentlichkeit über das gegen sie eingelei-
tete Disziplinarverfahren informiert hat, mußte sich Frau
Plümpe in der Woche vor Weihnachten einer dritten An-
hörung bei der zuständigen Behörde unterziehen.

Man hält im Düsseldorfer
Kultusministerium offen-
sichtlich an der Verfolgung
von Frau Plümpe fest, weil
man in Sachen Berufsver-
bote „Spar"-Politik betrei-
ben will. Gegenwärtig wer-
den nur noch wenige neue
„Fälle" produziert, gerade
so viele, wie der Landesre-
gierung nötig erscheinen,
um Angst und damit politi-
sche Abstinenz und „Duck-
mäusertum" aufrechtzuer-
halten. Eine breite Diskus-

Vor Weihnachten konnte
man im DKP-Zentrum un-
gewohnterweise Bücher
kaufen. Da die Nachfrage
sehr groß war, wird diese
Aktion fortgeführt . Alle, die
an fortschrittlicher Litera-
tur interessiert sind, kön-
nen sich an jedem Nach-
mittag von Mo.-Fr. gerne
bei uns einmal umsehen .

2352 Arbeitslose in Bottrop
. . waren im Dezember beim Arbeitsamt regi-

striert. Damit stieg die Zahl der Arbeitslosen ge-
genüber dem Vormonat erneut an . Betrug die
Arbeitslosenquote im November noch 5,8 Pro-
zent, erreichte sie im Dezember 6 Prozent .

Dritte AnhÖrLmg
für Treudel Plümpe
Schikane gegen Bottroper Lehrerin geht weiter

sion demokratischer und
sozialistischer Alternativen
soll so verhindert werden .
Dies bestätigte Innenmini-
ster Schnoor vor wenigen
Wochen in der WAZ. Hier
verkündete er den Ab-
schied von der vor den
Wahlen versprochenen „Li-
beralisierung" der Einstel-
lungspraxis in den öffentli-
chen Dienst und versprach
verschärfte Verfolgung und
Überwachung im öffentli-
chen Dienst. Das alles nach

dem Motto: Rein kommt
ihr (vielleicht), aber duckt
euch dann! Frau Plümpe,
die sich offen zu ihrem En-
gagement in der DKP be-
kennt, kämpft damit um
ihr Recht, offen ihre Mei-
nung sagen zu dürfen .
Wenn der Kultusminister
nun die Gangart ver-
schärft, ist die Unterstüt-
zung von Frau Plümpe
jetzt um so notwendiger, um
die Schaffung eines Exem-
pels zu verhindern, nach
dessen Muster die Schulen
jederzeit von unliebsamen
Kritikern „gereinigt" wer-
den können .

Der „Weg" an der Gung-
straße In Welheim ist bei
Regen total matschig und
kaum begehbar. Die DKP
griff die Bürgerbeschwer-
den auf, stellte den Antrag
auf Asphaltierung . SPD und
CDU lehnten einhellig ab!

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Ampelanlage Schneider-
straBe/B 223 abgelehnt

In der letzten Bauausschußsitzung wurde der im
Haushaltsplan bereits mit 400 000 DM veranschlagte
Ausbau der Einmündung Schneiderstraße / B 223 In
Grafenwald von der SPD abgelehnt. Begründung : Wir
haben kein Geld für die Ampelanlage und Linksabble-
gerspur. Damit wurde eine alte Forderung sowohl der
Gratenwälder Bevölkerung als auch der SPD (!) und
der CDU vorerst wieder mal auf Eis gelegt .

Einen bitteren Beige-
schmack hatte die Ent-
scheidung im Bauaus-
schuß :

Da die DKP und die
CDU gegen die Strei-
chung dieser Mittel im
Haushaltsplan waren,
hätten sie die Ablehnung
verhindern können, da sie
gemeinsam über 11 Stim-
men verfügten (9+2) und
die SPD nur durch 10
Mitglieder vertreten war .

da zwei SPD-Ausschuß-
mitglieder fehlten. Doch
bei der Abstimmung
glänzte plötzlich ein
CDU-Mitglied durch Ab-
wesenheit: Frau Ließner
machte gerade während
der Abstimmung Pause!
Jetzt kann man grübeln :
War es nur der Kaffe-
durst oder der Wunsch
nach der „Großen Koali-
tion" SPD/CSU, die Frau
Ließner aus dem Raume
trieb?

Den Kriegstreibern
das Handwerk legen

Der frühere US-Präsident Richard Nixon über
seinen ehemaligen Stabschef, den künftigen ame-
rikanischen Außenminister Alexander Haig : „Der
niederträchtigste, rüdeste, ehrgeizigste Hurensohn,
dem ich je begegnet bin, aber er wird ein ver-
dammt guter Außenminister sein." (Der Spiegel
N r. 1/2/81)

Der neue US-Außenminister und ehemalige
NATO-General Haig erklärte auf die Frage, ob er
sich für den Frieden einsetzen wolle : „Es gibt
schlimmere Dinge und es gibt bedeutendere Dinge,
als Im Frieden zu sein ."

Diese entlarvenden Aus-
sagen der US-Kriegstreiber
können nicht unwiderspro-
chen bleiben, haben die
letzten Aktionen und Be-
schlüsse der US-Regierung
doch bewiesen, wie schnell
sie bereit sind, ihre Auße-
rungen in die Tat umzuset-
zen. Die Friedensbewegung
ist durch eine weitere In-
itiative bereichert worden,
die es sich zum Ziel gesetzt
hat, den „Habichten und
Falken" der NATO zu wi-
dersprechen und ihrer Frie-
densforderung Druck zu
verleihen durch die Aktion :

1 Million Unterschriften!

Der Atomtod bedroht uns
alle - Keine neuen Atom-
raketen in Europa - Been-
det das Wettrüsten In Ost
und West! Wir appellieren
an die Bundesregierung, die
Zustimmung zur Stationie-
rung von Pershing-II-Ra-
keten und Marschflugkör-
pern in Mitteleuropa zu-
rückzuziehen. Zu den ersten
Unterzeichnern dieses Ap-
pells gehören : Generalma-
lor a. D. Gert Bastian, Prof.
Dr. Karl Bechert, Pastor
Martin Niemöller, Petra
Kelly, Prof . Dr. Helmut Rid-
der, Christoph Strässer,
Gösta von Uexküll, Josef
Weber.
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